
Von Gioia Forster

Das Vorbild von Filmhelden kann
nach einer aktuellen Studie bei

Fans zu besseren Schulleistungen
führen. Als „Versuchsobjekt“ diente
den Wissenschaftlern von der briti-
schen Universität Oxford der Disney-
Film „Queen of Katwe“: Er erzählt die
wahre Geschichte der Uganderin Phi-
onaMutesi, die in ärmstenVerhältnis-
sen aufwuchs, dennoch ihren Schul-
abschluss schaffte und außerdem
noch Schachmeisterin wurde.

1 500 ugandische Schüler im Alter
von 16 bis 19 Jahren wurden für die
Studie ins Kino eingeladen, um
entweder „Queen of Katwe“ oder
einen anderen Film anzuschauen.
Bei den Schülern, die „Queen of
Katwe“ sahen, war die Wahrschein-
lichkeit, dass sie später ihre Ma-
thematik-Prüfungen bestehen, deut-
lich höher als bei der Vergleichs-
gruppe, wie die Autorin der Studie,
Emma Riley, erklärte.

„Die Studie zeigt, dass eine ande-
re Herangehensweise auch wirklich

das Ergebnis verändern kann“, sagte
Riley. Zum einem hätten die Schüler
das positive schulische Verhalten der
Filmprotagonistin imitiert, heißt es
in der Studie. Zum anderen hätten
die Erfahrungen der „Königin von
Katwe“ die Schüler in ihrem eigenen
Glauben bestärkt, bestimmte Ziele
erreichen zu können. Dies zeige,
„wiewichtig es ist, dieMotivation der
Schüler in den Vordergrund zu stel-
len“, sagte die Oxford-Doktorandin
der Deutschen Presse-Agentur.

Messbar bessere Leistungen

Von den 16- und 17-jährigen Schü-
lern, die „Queen of Katwe“ gesehen
hatten, fielen der Studie zufolge nur
16 Prozent bei ihrer Mathe-Prüfung
der Mittleren Reife durch. Von den
Schülern, die den anderen Film gese-
hen hatten, waren es 27 Prozent. Die
18- und 19-Jährigen erzielten ähnli-
che Ergebnisse: Bei denjenigen, die
„QueenofKatwe“ gesehenhatten,war
dieWahrscheinlichkeit, dass sie einen
Studienplatz bekommen, um sechs
Prozentpunkte höher.

„Erfolgserwartungen spielen bei
der Motivation eine zentrale Rolle“,
erklärte Psychologin Bettina Hanno-
ver von der Freien Universität Berlin.
Ein Mädchen, das in armen Verhält-
nissen aufwächst, habe womöglich
keine großen Erwartungen an seine
Zukunft – und somit wenig Motivati-
on, die Situation zu verändern. Das
könne sich unter anderem durch ein
Vorbild oder ein positives Beispiel än-
dern. Dazu sei die Schachspielerin
aus Uganda geradezu prädestiniert.
Es sei eindrucksvoll, dass eine Erfah-
rung wie ein Kinobesuch derart lang-
fristige Auswirkungen haben könne,
sagte Hannover über die Untersu-
chung aus Oxford.

Der Disney-Film erzählt eine au-
ßergewöhnliche Geschichte: Die
heute 21-jährige Phiona Mutesi
wuchs in Katwe auf, einem Armen-
viertel der ugandischen Hauptstadt
Kampala. Sie und ihre Geschwister
mussten schon als Kinder die Schule
verlassen, um Geld für die Familie zu
verdienen. Sie lebtenmit ihrer allein-
erziehendenMutter zeitweise auf der

Straße. Durch Zufall stieß Mutesi auf
einen Trainer, der Kindern in dem
Slum Schach beibrachte. Sie ent-
puppte sich als brillante Schachspie-
lerin. Dank harter Arbeit, Disziplin
und Unterstützung gewann Mutesi
Turniere und machte ihren Schulab-
schluss. Nun beginnt sie ein Studium
in den USA.

Motivation zählt

Im ostafrikanischen Uganda leben laut
Weltbank knapp 20 Prozent der Bevöl-
kerung unterhalb der Armutsgrenze.
Zwar gehen nach Angaben von Unicef
etwa vier Fünftel der Kinder in eine
Grundschule. Doch eine weiterführen-
de Schule besuchen demnach nur
nochetwa17Prozentder Jugendlichen.

Gerade für Länder wie Uganda sei-
endie Erkenntnisse der Studiewichtig,
meinte Riley. „InUganda und anderen
Entwicklungsländern wird mehr auf
die praktischen Aspekte fokussiert,
zum Beispiel, ob Schüler genug Bü-
cher haben, anstatt darauf, wie man
die Kinder emotional und psycholo-
gisch motiviert.“

Film-Vorbilder verbessern Schulnoten
Studie zeigt: Wer im Glauben an seine eigenen Fähigkeiten gestärkt wird, leistet mehr

Schach im Slum? Für die „Queen of Katwe“ ein Aufbruch in ein besseres Leben. Das motiviert auch andere.
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Wenige Monate Vorbereitung und
dann ab in die Klasse: ImKampf

gegen den Lehrermangel setzen viele
Bundesländer auf Quereinsteiger. Sie
habenMathe, Sport, Musik oder Ähn-
liches klassisch studiert, aber nicht
auf Lehramt. Trotzdem sollen sie den
Personalmangel mildern.

Sind die Quereinsteiger als Mittel
gegen Unterrichtsausfall und Riesen-
klassen mit 28 plus X Schülern wirk-
lich eine gute Idee? Kann jemand mit
viel Fachwissen, aberwenig pädagogi-
schem Rüstzeug einen klassischen
Lehrer mit jahrelanger Ausbildung
ernsthaft ersetzen? In Sachsen, Sach-
sen-Anhalt, BrandenburgundThürin-
gen wird das in unterschiedlichem
Umfang ausprobiert und hitzig disku-
tiert. InThüringen sollen Quereinstei-
ger erstmals ab Februar an allgemein-
bildenden Schulen unterrichten. Bis-
lang sei das nur an berufsbildenden
Schulen möglich gewesen, sagte der
Sprecher des Bildungsministeriums,
Frank Schenker.

In Sachsen, Sachsen-Anhalt und
Brandenburg sind Quereinsteiger be-
reits im Einsatz, und es wird damit ge-
rechnet, dass ihre Zahl steigt. Die Lan-
desregierung in Sachsen-Anhalt dis-
kutiert derzeit ein neues Schulgesetz,
mit dem ihnen erstmals das Referen-
dariat ermöglicht werden soll.

Alternative: Kein Unterricht

In Brandenburg steigt nachMinisteri-
umsangaben seit 2014 die Zahl der
Seiteneinsteiger, weil insgesamt mehr
neue Stellen besetzt würden. Unter
ihnen seien vor allem Musikpädago-
gen und Diplom-Sportler. Insgesamt
gebe es im Land rund 1600 Querein-
steiger. Sie verdienen in der Regel we-
niger als klassische Lehrer.
Besonders im Fokus steht Sachsen.

Der Freistaat setzte zuletzt stark auf
Personal ohne Lehramtsstudium.
LautKultusministerium ist jeder zwei-
te neu eingestellte Lehrer an den all-
gemeinbildenden Schulen im laufen-
den Schuljahr kein klassisch ausgebil-
deter Pädagoge. „Die Alternative dazu
wäre: Kein Unterricht“, sagt ein Mini-
steriumssprecher unverblümt. Die

freien Stellen könnten sonst nicht be-
setzt werden. Nicht überall ist der
Mangel jedoch gleich groß. Gymnasi-
allehrer seien noch zu finden, heißt
es. Für Grund-, Ober- und Förder-
schulen fehlt dagegen Personal. Künf-
tig dürfte sich die Lage kaumentspan-
nen: In den nächsten zehn Jahren
wird rund die Hälfte aller sächsischen
Lehrer in Rente gehen.

Bevor die Quereinsteiger vor die
Klasse dürfen, bekommen sie eine
dreimonatige Qualifizierung, wie der
Ministeriumssprecher erläutert. Da-
nach würden sie neben dem Lehrer-
job begleitend pädagogisch weiterge-
bildet oder könnten noch ein zweites
Unterrichtsfach an der Uni studieren.

Thüringen setzt auf andereMetho-
den: Hier sollen die Quereinsteiger
berufsbegleitend qualifiziert werden.
Sachsen-Anhalts Bildungsminister
Marco Tullner (CDU) will die neuen
Kräfte künftig besser vorbereiten. In
seinem Entwurf für ein neues Schul-
gesetz gibt es erstmals die Möglich-
keit, ein klassisches Referendariat ne-
ben dem Einsatz im Klassenzimmer
zu absolvieren.

Die Gewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft (GEW) zweifelt an dem
Konzept. Das Programm richte sich
nur an Bewerber, die mit ihren Fach-
studien zwei Unterrichtsfächer ab-
decken könnten, moniert GEW-Lan-
deschefin EvaGerth. Das treffe auf die
wenigsten zu. Tullner hält dagegen,
dass die Quereinsteiger ein zweites
Fach über Weiterbildung an der Uni
lernen könnten.
Bei diesen Plänen hat hingegen die

Vorsitzende des Grundschulverbands
im Land, Thekla Mayerhofer, Bauch-
schmerzen. „Bereits klassische Refe-
rendare klagen über die hohe Arbeits-
belastung. Wie soll ein Quereinsteiger
in so kurzer Zeit neben dem Job die
zusätzlichen Extraausbildungen schaf-
fen?“ Die Gefahr sei hoch, dass die
neuen Lehrkräfte verheizt würden. Ein
Indiz, dass es in der Praxis oft nicht so
reibungslos funktioniert, ist die hohe
Abbrecherquote. In Sachsen schmiss
im vorigen Schuljahr jeder zehnte
neue Quereinsteiger hin. (dpa)

Quereinsteiger als Rettung?
Immer mehr Nicht-Pädagogen an den Schulen

Ohne pädagogische Ausbildung sitzen viele Lehrer vor der Klasse.
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AufderJagdnach
versunkenen
Schätzen

AM S O N N T A G

Der von hier

Mindestens 3000Wracksmit
unermesslichen Reichtümern
vermuten Experten auf dem
Grund der siebenMeere.
Ein 10-Seiten-Report über
den Goldrausch in der
Tiefe.Mit Schatzkarten.


